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Der Schritt aus der Isolation
DasRickenbacher Arbeitsprogramm«WorkSolutions» hilft Erwerbslosen, in der Arbeitswelt wieder Fuss zu fassen.

VeraMinder

Durch die Coronakrise wird
dieses Jahr landesweit ein be-
trächtlicher Anstieg der
Arbeitslosenquote erwartet.
Wer arbeitslos wird, sucht
manchmal jahrelang nach einer
Anstellung. Für viele eine un-
vorstellbare Situation.Dochge-
naudas ist für einen41-Jährigen
ausderRegionAlltag.Nachdem
gymnasialen Abschluss habe er
sein Studium abgebrochen, er-
zählt er.Erhabedeshalbbisheu-
te keineabgeschlosseneBerufs-
bildung. DerMann hat seitdem
inverschiedenenTemporärjobs
gearbeitet. ImOktober 2018 ist
er zurück nach Bronschhofen
gezogen. Dort habe er sich so-
fort beim Sozialamt gemeldet.
Im Januar 2019 hatte er seinen
ersten Beratungstermin.

Dass er arbeiten wollte, war
für ihn klar. «Die Alternative,
einfach zu Hause zu sein, ist
schlimm. Die ersten zwei Wo-
chen fühlt es sichvielleichtnoch
wie Ferien an, aber nach einem
Monatwird es belastend. Es ist,
als hingeman im leerenRaum.»

EinAngebotdes
BlauenKreuzes
DieArbeitsintegrationder Stadt
Wil fand für ihn ein Programm,
das ihmStruktur bieten konnte.
«WorkSolutions»heisst dasAn-
gebot des Blauen Kreuzes
Schaffhausen-Thurgau, mit
Standort in Rickenbach. Das
Ziel: Menschen in den ersten
Arbeitsmarkt zu vermitteln. Im
Februar 2019 konnte derMann
starten.AufdemProgrammste-
hen sowohl Arbeiten als auch
Beratungen. Zu tun gibt es Ver-
schiedenes:DieProduktionvon

Dichtungsringen, Blumen-
schmuck, Verpackungen aller
Art, Arbeiten aus der Druck-
brancheoderKunststoffbearbei-
tung. «Wir machen keine Lauf-
bandarbeit», betontNicoGübe-
li, Betriebsleiter von
«WorkSolutions». Die Arbeit
soll sowohl für die Programm-
teilnehmer als auch für die Lei-
ter interessant sein.«Wir achten
darauf, dass wir sowohl die fei-
nen als auch grobmotorischen
FähigkeitenunsererTeilnehmer
fördern.» Das nimmt auch der
Betroffene sowahr. «DieQuali-
tät unserer Arbeit ist wichtig.»

Die Jobs seien immer ähnlich,
aber ebendochnicht gleich.Die
kleinen Wechsel machten die
Arbeit angenehmer. «Was wir
machen, ist einfach, aber nicht
anspruchslos», fasst er so zu-
sammen.

2005wurdedie arbeitsinte-
grierendeWerkstatt gegründet,
damalswar sienocheinTeil des
Blauen Kreuzes Schweiz. 2019
gab es einen Neustart. «Unser
Ziel ist es, stets 30 Leute zu be-
schäftigen», sagtGübeli.Zurzeit
seien es zwischen 20 und 26.
Die Gruppe sei in Bezug auf Al-
ter, Geschlecht und Religion

bunt gemischt. «Die meisten
sassen schon relativ lange zu
Hause und haben sich isoliert.
DieArbeit gibt ihnen Sinn,man
sieht, dass es ihnen guttut. Sie
kommenwieder aus sichheraus
und es findet ein interessanter
Kultur- und Altersaustausch
statt.» Immer wieder verlassen
Teilnehmer das Programm, sei
es, weil es nicht das richtige für
sie ist, oder weil sie den Schritt
zurück in die Arbeitswelt ge-
schaffthaben.«Letzteres ist na-
türlichdasZiel undwir konnten
auch schon einige Erfolge fei-
ern. Es kommt vor allemdarauf

an,wie sehr esdiePerson selber
will, dieses Ziel zu erreichen»,
sagt Gübeli.

Individuelle
Förderung
«Wir versuchen, auf jeden indi-
viduell einzugehen, sowohl in
derBeratungalsauch inderFör-
derungderFähigkeiten»,betont
Gübeli.Beispielsweisewerdeein
Deutschkurs angeboten. «Wir
möchten, dass die Teilnehmer
beiuns lernen,pünktlichzusein,
genau und pflichtbewusst zu
arbeiten, sichalsoauchabzumel-
den, wenn sie verhindert sind.»

DazukommtalledreiMonateein
Standortgespräch mit der Be-
treuungspersonvondenSozialen
Diensten oder der Arbeitsinteg-
ration. Am Ende des Program-
mes bekommendie Teilnehmer
ein Arbeitszeugnis. Sie sind in
der Regel für sechs Monate an-
gemeldet, dann wird entschie-
den,obdasProgrammweiterhin
das richtige ist.

Der Betroffene ist schon
rundein Jahrdabei unddankbar
dafür. «Der respektvolle Um-
gang tut gut.Wirbekommenso-
wohl Lob als auch konstruktive
Kritik, undvorallemauchDank-
barkeit für unsere geleistete
Arbeit.»DashilfreicheAngebot
führt er aufdas solideSchweizer
Sozialsystem zurück. Sein Ziel
sei es, eine feste Stelle oder eine
Ausbildungsmöglichkeit zu fin-
den, sagt der 41-Jährige. Eine
Konstrukteur-Lehre würde ihn
interessieren, es sei allerdings
schwierig, eine zubekommen in
seinem Alter. Bis dahin ist er
froh umdas Programm.

Langzeitarbeitslose haben es schwer, eine Festanstellung zu finden. Für sie kann die Arbeitsintegration eine wichtige Stütze sein. Bild: PD

NicoGübeli
Betriebsleiter «WorkSolutions»

«Wirmöchten,
dassdieTeilnehmer
beiuns lernen,
pünktlichzusein,
pflichtbewusstund
genauzuarbeiten.»

Ende Jahr barrierefrei
Die SBB starten amDienstagmit den Bauarbeiten für einen
behindertengerechtenAadorfer Bahnhof.

Aadorf DasEndederFrist rückt
näher: Das Behindertengleich-
stellungsgesetz verlangt bis
Ende2023einbarrierefreies öf-
fentliches Verkehrsnetz. Diese
Vorgaben wollen die SBB nun
am Bahnhof Aadorf umsetzen.
WiedasTransportunternehmen
mitteilt, startendafür amDiens-
tag, 28. April, die Bauarbeiten.

Für den barrierefreien Zu-
gangzudenZügenwirddasPer-
ronerhöht. Zudemerstellendie
SBB eine neue Wartehalle und
passendieBeleuchtungan.Das
Projekt,welches voraussichtlich
Ende Jahr abgeschlossen sein
wird, kostet die SBB und den
Bund rund 4,9 Millionen Fran-
ken. Ein Teil der Bauarbeiten
könne tagsüber realisiert wer-
den. «DiemeistenArbeitenfin-
den aus Sicherheitsgründen je-
doch nachts statt», schreiben
die SBB und teilenmit, dass die
BauarbeitenkeinenEinfluss auf
den Bahnverkehr haben.

Nach Abschluss dieses Pro-
jektswill die politischeGemein-
deAadorfdieUmgestaltungdes
Bahnhofplatzes in Angriff neh-

men. Dabei sollen etwa die
RampezurUnterführungumge-
bautunddieEinsteigekanten für
die Postautos erhöht werden –
ebenfalls zumZweckderBarrie-
refreiheit.DasfinaleProjekt hat
derGemeinderatnochnichtvor-
gestellt. ImSpätherbst soll es an
dieUrnekommen.«Das istnach
wie vor das Ziel», sagt
Gemeindepräsident Matthias
Küng. Die Zeit dränge nun aber

weniger. Dies, weil sich beim
kantonalen Tiefbauamt die Sa-
nierung der zum Bahnhof füh-
rendenSchützenstrasseumfast
ein halbes Jahr verzögert und
erst Mitte 2021 abgeschlossen
sein dürfte. Küng erklärt, dass
der Gemeinderat das Bahnhof-
platz-Projekt danach starten
will, umdasSzenario zweier an-
grenzenden Baustellen zu ver-
hindern. (rsc)

Engelwy setzt auf neue Sorten
DerGutsbetrieb Engel hat auf 50Arenmit demSauvignac eine
neue Sorte gepflanzt. Damit erweitert er die Vielfalt der Reben.

Uesslingen DasWeingutEngel
bewirtschaftet aufmehrals zehn
HektarenamIselisberg seit über
vier Jahrzehnten umfassende
Rebflächen. Seit 2018 werden
auch sämtliche Trauben in der
eigenen neuerstellten moder-
nenKelterei vinifiziert.

In diesem Frühling haben
MarkusFrei undseinePartnerin
Sonja Holenweger die Sorten-
vielfalt zusätzlichmit demweis-
senSauvignacergänzt. «Wirha-
ben im Rahmen einer Remon-
tierung vonBlauburgunder und
der Wiederinstandsetzung der
über 40-jährigen Terrassenan-
lage auf rund 25 Aren 1200
Jungreben dieser Sorte ge-
pflanzt», sagt Frei. Diese Sorte
ist eine Züchtung des Jurassiers
ValentinBlattner.Dafür kreuzte
er den Sauvignon Blanc mit
Riesling und weiteren unbe-
kanntenResistenzpartnern.Bei
den Geschmacksnoten des
Weins setzen sich die typischen
Eigenschaften des Sauvignon
Blanc durch, was das Weingut
Engel aufgrunddererfreulichen
Rückmeldungen fürdiese inder

Kreuzung verwendeten Sorte
auch bewog, auf diese interspe-
zifischeNeuzüchtungzu setzen.
«Der Wein weist Aromen von
Aprikosen, Limetten und einen
Hauch der Fruchtigkeit vom
SauvignonBlancauf», sagtFrei.

Reduktiondes
Pflanzenschutzes
Damit will das Weingut Engel
auchdie jüngereGenerationder
Weintrinker ansprechen und zu
interessiertenWeintrinkernmo-
tivieren, auch moderne neue

WeineausderRegionzuprobie-
ren. Zugleich nutzte das Wein-
gut die Remontierung auch
dazu, umdieFlächedesGalotta
mit weiteren 1100 gepflanzten
Jungreben zu erweitern. Hinter
diesem Vorgehen steckt auch
diePhilosophie vonMarkusFrei
und SonjaHolenweger. Sie sind
überzeugt, dass das Ausprobie-
ren und Entwickeln von neuen
Produkten und Weinsorten auf
demWeingut Engel auch in Zu-
kunft einegrosseBedeutungha-
benwird.

Zudem sorgen einige dieser
neuen, robusterenund interspe-
zifischen Sorten dafür, dass der
Pflanzenschutz reduziert wer-
den kann. «Für uns steht die
Qualität an erster Stelle. Wir
möchten konsumentenfreund-
liche Weine produzieren und
sind überzeugt, dass die Nach-
frage nach einheimischen Wei-
nen steigen wird», sagen Frei
und Holenweger. Die Begeiste-
rung, Freude und Innovation
soll beimTrinken spürbar sein.

RolandMüller
Die SBB erhöhen das Perron am Aadorfer Bahnhof, um einen Zugang
zu den Zügen behindertengerecht zu gestalten. Bild: Roman Scherrer
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